
Carl Thiemann als Male,-
Aus Anlaß des zchnicn Todestages des Dachauer Meisters am}. Dezember 19i6 

Vou Prof. J)r. Ottltie ·rhic.•111a11n·.<ltoed111er 

Corl 1'hien"'utnn pßegrc als llzrufsbc1.cid1nung stets »Nloler 
u11d 1-Tolzschnci<ler« on:c:ugcben. Er verfügte~ so soUe es 
auch auf scincn1 Gra bstcin s1chcn. AUc. die anläßlid1 seines 
10 . ·rorlestngc-s am ;. J)C?.cmbcr 1976 seine l{uhcstät1c ouf 
dein D~d1:1ucr \Xlaldfriedhof uufsud1cn. \Verden es dort SO 
11111 Steine lesen. 
»Maler und Hol1.sdlncidcr«, Er selbst h:u die 1\lnlcrci voir· 
angestellt. Geschah es uus Ehrfun:ht vor dem uralten Ruhm 
dieser ki.instlcrisd1cn Technik oder '''eil er fühlte, \Vi c 
\VCirgchcnd e r eben doch ein ~1alcr \\'ar? 
Es ergab sic:h nun aber, daß die Ntlch\vtJl bei der Betrati:i· 
1 ung von Thiemanns z,veige1eilten1 ki.instlerischc1'l \1(/crk 
<lic J\l~1lerei lmmcr an Z\\•citc StcUc sct-ztc. \ ljclc kennen 
ihn iibcrhaupt nur als Holzschneider. Das grundlegende 
ßud1 über ihn. dits ger:ide reduze.itig zum zehncc1'l Todes· 
tage erscheint. bcfaßc sich fast nur mit sei nen Hol7~'i<..iinit· 

tcr1 1• \'(lnrum \VohU? Es hat schon seine Berechtigung. 
Schlic:ßlic..ti, trotz i1Uer Qu3lit~1 seiner ~·lalcrci. \\7:11' ·1·hie. 
1n11nn eben <loc11 nur ein i\'l:.llcr unter vielen . Hingegen \V:~r 
er tiu[ den1 Gebier des Holzschni ttes, und insbeson<lere <les 
Farbc:nhol7.schnittcs. einer der Pioniere und is1 als solcher 
liingst in die intcn1:uionalc Kuns1gcsd1id1tc. insbesondere 
(ür den Zcicrnum des Jugc:nd~til~. eingegru~gcn. 

Abb. 2a: Car/ "fhie111a1111: Son11enb/u111('11 (Öl). 91 x 67 ein. 
ßesil~er: Stadt Dacha11. 

Ein \Veiterer Grund zur Bevorzugung des J lolz-schnittes is1 
der: es \\1:1r 1nöglid1, von Thicn1anns Hol7.schnirrc11 ci11 
\vcitg(.:hcnd vollständiges Ocu\·rc-\lcrzcidlnis auf-1.ustcllen . 
Die CenüHde hingegen, von1 Künstler selbst niernals lis1cn· 
1ni\ßig er{ußt, sind zcrs1reu1, jn versd10Ucn, und es Hif~t 

sidl hier, besonders nadi der unseligen 1'tilung Deutsch· 
l!tnds, kein ()bt:rhli<.ic rnehr ge"·innen. Dieser sch,vere 
M•ngel schließt ober die Möglichkeit einer Würdigung 
"l"hicn1~1nns als ~·la1cr nid1t aus. De:nn in der Doppelbc· 
1:itigung :tls ~h1ler un<l l lolzschnc:idc.r licgL von Grund auf 
Jas Großartige seines Künstlertums. 
Gc,\'HS, es haben viele Künstler :.tls ~laler und Gr;1phlkcr 
7.uglcidi ge\virkt. 1\bc:r !iie :lrbeiten dabei fase i1nmcr auf 
getrennten Gebieten, z. ß. Port·r.it in ~:lalcrci, figur in 
Graphik. ßci Thicmann aber ist es so, daß er für gleiche 
Stoffgchictc:. ja für fast rnilcinan<lcr \'Cl'\\'andtc Darscellun· 
gen Z\\•ei grundvcrsd1ic:dcnc Ausdru<..1'.smöglichkeiten, z,vei 
in sidl voHcndcre Kunststile 6ndel. 
))ics zu bc\vciscn. n1tlehe1\ \vir de.!\ Vcrsud1 des \ lergleichens 
von je\veils eine1n ölgcn1tildc mit einen1 I IoJz:sdiniu, 
\VObei \vir auf die Unrerst·hiedl ichkeit des vcr\vcndctcn 
Materials ( hier Lcin\\':1nd un<l ölf:1rbc, rlorL J apanpapier 
und t\qu:trell(arbc) und aur die Grüfkn\'erhähnissc VOil 

Abb. 2b: Carl 1"bie111a1111: So1111e11blru11en (Holrscb11itt). 
6<) X 48 Clll, 
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A/Jb. Ja: Carl ·rbie1r1at111: Afoos!tuulsrha/i 1nil DirkeJJ (Öl) . 
J2,5 x )9 CHI. Besitzer Stadt Dachau. 

ÖJge1nälde und gra1>hischem Blatr nidlt \Veircr eingehen. 
Aud1 1nuß s ich unsere Analyse mit \venige1l Momenten 
begnügen. 
Zuerst Z\vei L3ndsdiafisdarsteUungcn aus denl Dacllauer 
Moos (Abb. 1). Bei dem Ölgemiilde gehen wir gleidisorn 
hinein in die volle N:itur. \vir fühlc:n uns von ihr ergriffen 
und umrundet, \'\lind UDl\\'ChL uns, \'XloJken verdidnen sich 
zu dlcscr odi:r jener J':orm. Einen besonderen 1\ugcnblick 
in d ics.en1 sctindigcn \Va11dcl hat der Künstler :tls Impres­
sion erf:.1ßt . Er sc.+iuf ein imprcssionislisd1es Frcilufig<. ... 

1niUdc. \\'Ohl ganz im f-reien und relaliv sdlnell gearbeitet, 
ßcadltCll \Vir 11och die aurgclös1cn Konturen . Un<l \VllS die 
Gesamtkomposition betrifft, so scheinl sie d ie Natur selbst 
in ihrer \vohlgeordneten \'(l irklic:hkeit besti1n1n1 zu h11hcn, 
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\VObci der Künscler nur hie und da ,,·c is~ c::t\vas \\·egließ 
oder e t\vas c rg:inztc. 
D:1neben der Farbholzsdlnirt. \'Xlcscnrlid1 isc dns gnn~ 

<l11<lcre Erleben von1 Ge-si:tlter her. ,,·ie vo1n lk-sc.+iaucr. 
H icr t reten \Vir nicht e in in diesen Bildrau1n, er stehr vor 

Abi>. lh: Carl Thiemomi: ll<rbsi im Moos (Farbhol:sdmill). 
29 X ..J8 Clll. 

uns, Riichc:nh:ifc, ein \vcnig ki.ihl, glcichs..1m vergeistigt. Die 
Kon1p0sition stützt sidi auf zahllose Einze!bcobachrungen1 

aber sie isc eine Ordnung. <lie <ler Künstler selbst gibt. Er 
h:1t abs1n1hiert, d ie \'V'irklichkcit einem strengen, künstle· 
rischcn Gesetz unter\\·orfen, da sie nur so für die ·rcdlnik 
des Holzschniucs 1ntgbar \var. Geger~stände und AtmOs· 
phiire haben sic.+i geschieden, die ßiiun1e sind koncuriert, 
der l lin1mel zeige sich in getönten Abstufungen. Das Farb­
liche is1 freier gehalten als bei dem Cemiilde, dns Ziel 
einer Gesnmtstimmung tritt s tärker hervor. Es ist Herbst. 

Ein solches Blatt entsteht im Atelier in " 'ochenlilnger, 
miihsan1cr Arbeit des Schneidens und des Druckens. 
Betrachten \\'ir nunmehr die Sonnenblumen (1\bb. 2). Jnl 
Ölgerniilde ein lockerer, du[tiger Strauß, Bliiten. die sid1 

Abb. J: Oli11c11hai11 bei 
ßordi~b<r11 (()! 191.J). 
61 x89ct11. 
lk1it:z.cr: StaJt Dachau. 



Abh . .:: 11n Dachauer 1\Joos 
(Öl). 36 x 47 cm. 
ßt•Jit:er: Stadt Dad111". 

uns zunl 1'eil cnl-gcgenneigen, ßlii1tcr in einem kö~rlichcn 
übereinander. ßci der Vase: markicrl ein schar(es Glanz. 
liehe die Rur1dung, das ganze Gebilde, Stroutt u11d Vase. 
\virfi einen Sd1:nten. 

l),\ncben der Holzschnitt. 1-licr iSl nicht des Strauf)cs Fi.ille 
intcrcs.sant, sondern das Linienspiel. das sidt aus de11 
aneinander geclr3ngt<:n Sonncnblun1cn ergibt. Von J>crspck· 

1ive ist an dc:n Blüten nur '''Cnig. an <lcr Vase g~1rn id11s zu 
rncrkcn. Die~ zc:igt sich als eine ornanicnticrtc Fliiche. 

ohne Gl:.1nzlid11, oh1'le Sc:hattenbildung. 

Abb. 5: Roter 1\folu1 und gelbe Iris (Spiitu:crk, 01). IJesiizer: 
1-lerberl uud ldct Köbl.er, .1\fii11che11. 

\'{lefch ein Uncersthied jc,vciJs in der künstlerischen Au(. 
fns..">ung und GcSttlltung! \Xlcldl eine \7crschie<lenheit dts 
Sehens uncl der E1npfinc.lung. O.:r s1ille Rc1r:.1d11cr unserer 
Abbiltlu1)gc:n k:1nn un~crc Analyse noch viel \Vei tcr flihrcn. 
\'\lir ziehen so(or1 das Ergcbni). Es ist, als h:tbc der Klinst· 

ler s ich Z\\'cit:r, so vcr:sti1icdcner 1\uss:lgcn bedicncn ß)iis· 
scn. u1n Jnrtuu,1n , '"ie Z\veifadi diese \Xfclt au( ihn \\•irkte : 
:.;,i nncnh~1ft schön und vergeistigt streng. 

C:1rl Thicn13nn begann als Ölin~ler. Er h:tttc für di<.~c 
"fechnik eine kur.::e Anleitung von Professor Franz Thielc: 
an der Pr:1,gcr Akodc1nic bekommen. Früh sdlOll \ 1ersuclHc 

er sid1, ganz ;:1uf eigene Faust, in graphischen Techniken: 
R.idicrung. Lithogmphie. 1 Iolzsdinitt. Ocr FarbcnhoJz. 
sdlnitt rnit Elemc:ntcn aus der Kuns1 der .fopaner gc\vnnn 

dnn11 in seincrn Schaffen die Oberhand. Seine L.cis1ungen 
auf diesc1n Gebier kann inan nun in dem neuen 'f hic1nann· 
Buch in ~illcn Ein?.clhcitcn verfolgen. \'<lährend seines gan· 

7.en Lebens gehen nunmehr ~ialerei und HolisdtoiLt neben· 
einander her, \Vobci er die i\la.lerei als c::inc:: Erholung 

cn1pfun<len h:lben m:1g gc::genüber den auch physisdl so 
:insirt ngcnden, unendlich Zeil und Geduld beansprud1el'l· 

dt!n Prozessen des Schneidens und des Druckens bei cincn1 
F,ubenholzsdini11 . 

Eine schöne, kurze. g:1n.z der f\•lalcrei gc\\'idn1ete Pc:riodc 
findet sich nur einnl:.11 in Thie1nanns Lebe1l: i1n Frühling 

l914, nls er sich, so kurz vor dt:m 1\usbrud1 des Ersten 
\Xlell kricgcs, eine Reise an die ilalicnische Riviera gönnte. 

1 l ier schuf er eine ganze Reihe gro~.<:r Ölgemälde, bnld 
L:i11dschnf1cn, bnl<l Blu1nenstückc, iu denc:n der Jllu1ncn· 
n1ark1 von Vcntin1iglia die 1\1odcllc lieferte. Aus den 

~4eister\\·crken, die d11mals entstanden, ragt der »0Jivc11-

hoin bei Bordighertl• her\'Or. ein Gemälde in zarten, str:lh· 
lcnd s::lubercn f<lrhcn und voller Dult und Zauber in der 
Ges1ahung (Abb. ) ). Hier dokumentiert sich 'l"hiemanns 

malcr1sdier Fri.ihstil. 
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Ot!r Erste \'{lcltkrieg mit seinen verheerenden Folgen \\'ar 
<lern S<.hafien de:s Künstlers nicht gnädig. Nun blieb er auf 
die Scholie gebannt und der Kampf um das tägliche Brot 
begann. In diesen seinen mictlci:en Jahren entstanden 
viele, zumeist k_lcin~onn1uige Bilder aus Dachau un<l <le111 
Moos . .Er malt< damal$ vid in Gou•1che, aud1 in A~tJOrcl l, 
J)iesc Are von FeinsdJ ~einflußtc seine seltene öhnalcrei 
in die~r Zeit. \'(/ je unter dem z\\•ang OOl\Vendigcn Sparens 
konlprinliecten sic..TI hei ihm die Formate und die Aus· 
<lruckslormen ( Abb. 4 ) . 
Er \Var schon ein sehr alcer 1\<1ann, als er, nunrnehr von Je11 

Llsten des Leh::ns et\\·as befreit, den \"Q'unsch äußerte: icli 
1nöchtc ein1na) \\•ieder ölmalt-n. Und er bespannte einige 
große Kcilrahnicn mic l.cin\vand und stcU1e seine Sta((clci 
z1..111iichst irn eigenen Garten auf. Jetzt fand er \vicder 7.Um 

großen Bildformat, .zum flüssigen Pinselslrich, zum <lufti· 
gen Zauber seiner Früh\\rcrke. Aber es \\fär z.u spät. Nur 
\\ft:niges konnte noch gct:.in, konnte vollendet \Verden. Ot: r 
Tod stand vor der Tür ( Abb. 5). 
überblickt man Thiemanns künstlerisches Werk als Gan.· 
ies, so ist man geneigt, zu sagen : trotz hohen Alcers, da:s 

ihm bei voller Schaffenskrnfi beschieden war, hat er sidi 
als 1\'1alcr nicht ausgelebt. Schuld daran war t1uch, daß ihm, 
dem Landsdiafter, die Möglichkeit des häuGgen Ot1swedl· 
sels fehlte. Nlnn "~ciß \'On vielen N1alern, die ihr L.cben 
au( Reisen zubrttchten, imn1cr \\'icdcc <lucch die S<.hünhci· 
ttn einer fernen und fremden Wtlt w neuen Werken 
i1is1>irier1 . Ein solc.Tics Geschenk ha1 Thie1nann nid'lt erhal­
ten. Er n1ußte sid1 - ttus polirischcn und nus ftuniH1iren 
Gründen - immer \Vie<lcc bescheiden und sich in die 
Gegebenheiten eines harten Lebens fiigcn. Die Blume 
seiner Kunst ist i:iur einem sehr steinigen Roden cr\vacJ1sen. 

1\nmerk\;ngen: 
l) r. Klaus literse: Carl Thic1n.ann, ,\feister des r " rbenhob:· 
schnius. Ein Ikitras;: zur dekorati,·cn Kunst des JugendstHs. 
Eduard Rocthcr Vcrl<lg. Darmstadt 1976, 244 Seiten. 
Das Buch des Kustos der O.stJcutschen Galerie in RcGcns· 
burf; \\•endet sich durch die \'(leite: seinc:r Probh:mste.Uun.s an 
dje Kuns1ges.chichtc, durch <lic: Einf:1d1hc:it ~tiner Sprache: und 
cinen1 ühtraus reichen, 1.umeis1 farbigen Bildteil an den 
Kunstlrwnd. 

Anschrift der \lerf~sserin: 
Frau Prof. Dr. Oitilic Tbicmann-Stocdwcr, Her1nann.Slodc· 
mann·Straße 20, 8060 0.chau. Tclcloo 0 81 3t/2' ,2. 

Bruck im Jahre 1704 
Von Clc111e11t Böh11e 

Die Ausstellung im prachl vollen Rah1nen des Alten und 
Neuen Schlosses Sd1leillheim zum 250. Todesrng des Kur· 
fürsten ~'lax Emanuel hat ein ein<lrucksvollcs Bild üher 
eine glanzvolle Epoche, die des bayrischen llarod<S, gebo· 
ten. Schon im ersten Abschnitt cmpfänst den llcsudier der 
künstlerische Glan?. der farbvollcn Gemälde, die den 1-Ierr­
sdlc:r mit seiner \veitvtrz\\•eigten Fr1milie zeigen. Bald 
gelangt er aber in <lioe R~tumc, die ein ernsteres Bild d ieser 
Epoche ?.eigen, den Krieg 1nit a1len seinen Schrec..'ken. Bay­
ern ulld seine Be,\•ohner haben ihn zehn Jahre lang, von 
1704 bis li14 , mit aller Grausamkci1 zu spüren bekom­
men. Oie rauschenden Feste, d ie sprühenden Feucr,vcrkc, 
die glanzvollen Opern und Komödien, d ie nächtlidicro 
Schlittenfahrten, Tanz. und Spiele \varen zerstoben. In das 
verbrannte und aus.geplünderce und durch einen erbar­
m1mg1loS<:n F<ind 01;1>g<Hug<c Lillld wg di< Not 110d V~r­
z\vciflung ein, \Vährcnd <ler Landesherr in Frankreich und 
in den Niederlanden sein ge,,•ohntes Lehen mic einem 
lleer von Bedienten und Mätressen. mit prachtvollen Neu­
baucen, koscbaren Kleidern, großartigen Einzügen und 
Empfängen sowie einem slonzvollcn Zeremoniell for t­
setzte. Es ist ein Verdienst der Aussrellungsleitung und 
der Herausgeber des ausführlichen Aussiellungskarnlogs, 
den Kurfürsten nicht nur als den strahlenden Sieger von 
Belgr..td und \\'lien, sondern ihn auch mic allen seinen 
menschlichen Schwächen a.ls de11 Besiegten zu zei~en , det 
nach der Niederlage von Höchs1ädt sein Land verließ und 
es samt seinen Bewohnern der Rachsucht und Beutegier 
des Siegers überließ. 
Nach der Niederlage löste sidl die bayerische Armee auf„ 
die Österreicher besetzten in kurzer Zeit das ganze Land 
und eriwongen im Frie<lensvertrag von Ilbesheim (7. 
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Nnvemhcr 1704) die Obersabc aller Festungen sowie die 
Auslieferung des gesamten \Xlaffenarsenals. Die Kurfürstin, 
die mit ihren Kindern 1\icht gcflüdirct \v:.lr, durfte das Rent· 
omt München ohne Ingolstadt und Donauwörth behalten . 
Die übrigen drei Rentämter, Landshut, Straubing- und Burg· 
h:.uscn k:.1men unter kaiserli<.iic \fer\valcung. Für d ie östcr· 
reid1ischcn Soldaten 1nußren \'(lincerquartiere bereitgesteHt 
\verden, ihre VerpOe,gung cr(olg1e aus dem Lande. Die 
erste Kontribution für 170' ergab den ~trag von J 150 000 
Gulden und \VUrdc mic grausamsr.cn z,vangsn1irceln einge. 
trieben, \veldu: die Untertanen an den Rand der Vcrz\vcif· 
lung brachten. Offene Empörung brach aber aus, als man 
begann, bayerisdle Rekruten mj·c z,\fangsmicteln auszu· 
heben, um sie auf die i,aUc:nisch-cn Kriegsschauplätze zu 
führen. Die Erbitterung über die unmenschlichen Kontri· 
1.>utioncn !ülmc iy Jen llRuem~yf$1~J1<len im Winter 1705 
his 1706. Das furchrhare Blurvcrgießen bei Sendling in der 
Weihnachtsnacht kostete 2 '00 Tote. über die zweite Nie­
derlage bei Aidenbach am 8. Januar 1706 meldete ein 
üsterreidiis.c.her Bericht: »Dieses i\lassacricren hat in einem 
cominuo ungefähr von halber 12: Uhr mi t1ags bis gegen 
4 Uhr abends gedauert; C$ ist gewiß, daß der wenigste Teil 
von diesem rehc11ischen Volk davon gekommen ist. 4 000 
bis 5 000 Tote!• 
Wenn man doch von einem gc\\•i:ssen Erfolg dieser spon· 
tanen Volkserhebungen sprechen kann, so war es die Ein· 
Stellung der z,vangsrekrutieru ng. Auch die Besteuerung 
wurde reduziert. Dagegen gelang es der kaiserlichen 
Administration bis zum Jahre 1710 nicht, das zügellose 
Treiben der mit Österreich verbündeten dänisdlen, würr. 
temlxrgischcn, hessischen und preußischen Hilfstruppen 
einzudämmen. 


